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Klausur BASA M 4 WS 10/11 „Familien- und Jugendrecht",
BÄBE M 8 „Familien- und Jugendrecht"

Prof. Dr. Angela Busse

Allgemeine Hinweise zur Klausur:

1. Die Klausur besteht aus 2 Teilen:
Teil 1: Fallbearbeitung (bewertet mit 60 Punkten)
Teil 2: Freitext - Fragenteil (bewertet mit 30 Punkten)
Teil 3: Multiple Choice (bewertet mit 10 Punkten)

2. Die Klausur ist nur bestanden, wenn insgesamt 50 % der geforderten Leistung erbracht
wurde.
3. Beachten Sie die besonderen Hinweise im Multiple Choice Teil!
4. Zugelassene Hilfsmittel: Alle verfügbaren Gesetzestexte.
Empfohlen wird Stascheit, Gesetze für Sozialberufe, 1 S.Auflage '

Studierende, deren Muttersprache nicht Deutsch ist, dürfen Wörterbücher verwenden.
5. Bearbeitungszeit: 3 Stunden

Teil 1 Fallbearbeitung

Jens und Anika sind nicht verheiratet und haben 3 Kinder: Marc, Yvonne und Gabriele. Beide
Elternteile haben Sorgeerklärungen abgegeben. Sie beziehen seit der Geburt des ältesten
Kindes, Marc, in unterschiedlichem Umfang Hilfe zur Erziehung betreffend die Erziehung
aller drei Kinder. Zu verschiedenen Anlässen gab es auch Inobhutnahmen aller drei Kinder.
Anlass hierfür war der Eindruck des Jugendamtes, dass Jens und Anika im Vorfeld der
Geburt von Gabriele zunehmend weniger bereit gewesen waren, Erziehungsberatung in
Anspruch zu nehmen, gleichzeitig aber den Bedürfnissen der beiden älteren Kinder nicht
gerecht werden könnten und insbesondere auch die Vorbereitungen für die nahe Geburt des
dritten Kindes nicht mit dem gebotenen Nachdruck getroffen worden seien.

Jens und Anika sind mit der Inobhutnahme ihrer drei Kinder in Pflegefamilien nicht
einverstanden. Das Jugendamt beantragt nun die Entziehung des gesamten elterlichen
Sorgerechts. Dagegen wehren sich die Eltern. Sie sind weiterhin bereit, mit dem Jugendamt
zusammen zu arbeiten. Aber beide Elternteile sind nur eingeschränkt in der Lage, die
kindlichen Belange zu erkennen und auf diese einzugehen. Dies zeigt sich etwa darin, dass
es ihnen nicht möglich war, die älteren beiden Kinder zu einem strukturierten Spielen an zu
leiten und sie hierdurch in ihrer Entwicklung zu fördern. Es gelingt den Eltern auch nicht, den
Kindern klare Grenzen aufzuzeigen und diese konsequent durchzusetzen und dabei
insbesondere auf jegliche Form körperlicher Gewalt zu verzichten.

Jens und Anika sehen inzwischen ein, dass es wie bisher nicht weitergehen kann. Sie sind
der Auffassung, dass sie weniger abstrakt theoretische Ratschläge zur Erziehung von
Kindern im Allgemeinen, sondern konkret praktische Hilfestellung im Umgang mit ihren
Kindern benötigen. Sie wären zur Not auch damit einverstanden, dass die Kinder zunächst in
den Pflegefamilien verbleiben und intensive Umgangskontakte gefördert werden.

Den Kindern hingegen geht es in ihren Pflegefamilien sehr gut. Sie erhalten dort eine ihren
Bedürfnissen angepasste Förderung und Unterstützung, die ihnen im Rahmen ihrer
Herkunftsfamilie auch mit der Unterstützung des Jugendamtes nicht zu teil werden kann. Es
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ist zu erwarten, dass ihre Entwicklung bei Rückkehr zu den leiblichen Eltern nicht optimal
verläuft.

Arbeitsaufträge

Jens und Anika möchten nun von Ihnen wissen, ob das Familiengericht 25
ihnen die gesamte oder einen Teil der elterlichen Sorge entziehen kann.

1. Fertigen Sie eine Gliederung zur Falllösung, die die wesentlichen
Probleme des Falles erkennen lässt. '
2. Wie wird das Familiengericht entscheiden ? 35
Erstellen Sie ein Gutachten.

Teil 2 Freitext - Fragenteil

Bitte begründen Sie jeweils kurz Ihre Auffassung.

1. Wem steht der Anspruch auf Pflegegeld nach dem SGB VIII zu ? (5 Punkte)

2. Erläutern Sie, wem die elterliche Sorge zusteht und welchen Inhalt die Personensorge hat.
(5 Punkte)

3. Erläutern Sie Inhalt und Struktur des Art. 6 l - IM GG. (5 Punkte)

4. Marisa und Vincent sind geschieden. Aus ihrer Ehe ging ihre Tochter Sabine hervor.
Während beide Eiterteile in derselben Stadt wohnten, wohnte Sabine jeweils im
wöchentlichen Wechsel bei einem Elternteil. Nun zieht Marisa zu ihrem neuen
Lebensgefährten in eine 600 km entfernte Stadt. Aus diesem Anlass möchte Marisa nun die
alleinige Sorge für Sabine haben. Vincent ist damit nicht einverstanden. Wird
Marisa's Antrag auf Alleinsorge erfolgreich sein ? (15 Punkte)

Teil 3 Multiple Choice

Besondere Hinweise:
1. Bei den Fragen können verschiedene Antworten richtig sein.
2. Die Benotung richtet sich nach der Anzahl der vollständig richtig beantworteten Fragen.
Fehlt ein Teil der Antwort oder ist ein Teil der Antwort falsch, ist die gesamte Frage falsch
beantwortet.
3. Kreuzen Sie die von Ihnen gewählte/n Lösung/en deutlich an. Unklarheiten gehen zu
Ihren Lasten.
4. Eigene Begründungen, Symbole und andere textliche Anmerkungen und Markierungen
werden bei der Korrektur nicht berücksichtigt.
5. Dieser Klausurteil umfasst 5 Fragen.
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11ntensive sozialpädagogische Einzelbetreuung ist als Leistung der
Hilfe zur Erziehung für Personen

a zwischen dem 0-27 Lebensjahr möglich.
b zwischen dem 14- 27 Lebensjahr möglich.
c zwischen dem 18-21 Lebensjahr möglich.
d zwischen dem 18-27 Lebensjahr möglich.

2 Im Rahmen der Inobhutnahme ist
a eine Freiheitsentziehung bis zu fast 48 Stunden ohne

richterliche Entscheidung möglich.
b ist eine Freiheitsentziehung unbefristet möglich, wenn die

Eltern des Kindes oder Jugendlichen zustimmen.

3 Der zivilrechtliche Teil des Familienrechts ist
a als Teil des BGB.
b im L PartG.
c im SGB VIII.

kodifiziert.

4 Damit ein Anspruch auf Betreuung in einer gemeinsamen Wohnform
für Mütter/Väter und Kinder besteht,

a muss das Wohl des Kindes gefährdet sein.
b muss dies zur Persönlichkeitsentwicklung der Mutter bzw. des

Vaters erforderlich sein.
c muss das Familiengericht dies nach § 1666 l, III BGB anordnen.

5 §8a SGB VIII ist

a eine Anspruchsgrundlage auf Einschreiten des Jugendamtes im
Fall der Gefährdung des Wohl des Kindes,

b eine Ermächtigungsgrundlage,
c eine Verfahrensvorschrift.
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